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cðNeuer kann erſchrecken; Aber, ach! wir vitten;
Und die Menſchen wecken Uns auch zu vbebuten
Aus der tiefſten Schlafrigkeit; Ghernerbin fur ſolchem Schmerz;
Wenn Gefahr und Notb ſich zeiget, Alſo wolleſt du darneben
Die ſich ſelber nicht verſchweiget, Treuer GOtrt, uns allen geben,
Sondern bald um Rettung ſchreyt. Deine Furcht in unſer Herz.

L Deiner ZSlugel Schatten Lafß Dein Wort uns wecken,
Uns umgevben bhatten, Und durch beilſam Schrecken
GOtt! in jener Schrecken. racht; Aus dem Sunden-Schlafe ziebn.
Wird nach bangen Küämmerniſſen, Kaß es uns recht feſt bewabhren,
Die uns aus dem Schlafe riſſen, Und in drohenden Gefabren,
Dir noch Lob und Dank gebracht. NJur in Deine Arme fliehn.

o angenehm und erbaulich uns diejenigen feſtlichen Tage ſind, an welchen
m wir uns auſſerordentlicher Wohlthaten GOttes erinnern, und ihn dafurS m preiſen, ſo muſſen uns auch diejenigen Zeiten lehrreich und bußerweckend
„i werden, in welchen wir vorzugliche Zuchtigungen des HErrn unſers

der Schlag der zwolften Mitternachts. Stunde wenm unter uns wird derſelbe nicht
ruhrend, ja fchauernd ſeyn; und wie billig iſt es, daß ich als euer Lehrer, da es eben
ein Jahr iſt, beydes an das Schreckliche dieſer unvergeßlichen Nacht, als auch an das
unbeſchreiblich Gute euch lebhaft erinnere, was euch der HErr ſogär mitten in dyr
Gluth des Feuers, als auch nachher ſo vaterlich wiederfahren ließ. Mit Ueberzeu—
gung konnt Jhr auch ausruffen: Die Gute des ERRV iſt es, daß wir nicht,
ganz aus ſind, Seine Barmherzigkeit hat noch kein Ende; ſondern ſie iſt alle
Morgen neu, und Seine Treue groß. Der HERR iſt mein Theil, ſpricht mei
ne Seele. Jeremias, jener erleuchtete Prophet zur Zeit der Verwuſtung des judiſchen
Landes, ruhmet hier in ſeinen Klageliedern 3, 22. 23. 24. die Gute des HERRN,
welche ſich bey allen Strafen dieſes Volkes ſo wohlthatig auszeichnete. Sobald
daſſelbe ihren Erretter und Beſchutzer verließ, und ihm nicht mit treuem Herjen die—
nete, ſobald folgten verderbliche Kriege, Verwuſtungen des Landes, Feuersbrunſte,
die kaum zu loſchen, und andre Drangſale hintereinander, die ſie fuhlen lieſſen, wie
ſchandlich ſie ſich verſundiget hatten. Und doch ſchreibt es der fromme Prophet blos
der Gute des HErrn zu, daß ſie nicht ganz vertilget wurden, und ſeine Barmherzigkeit
granzenloß ſey.

Auch Jhr, meine Freunde, ruhmt gewiß noch das Gute, was Euch GOtt auch

wahrend dieſes Jahres ſo reichlich erwieſen hat. Jhr habt gelitten, Eure Hauſer und
zum Theil Euer ganzes Vermogen ward ein Raub der Flamme, Jhr jammertet und
klagtet, oft war Euch um Troſt bange, und die Religion JESU ward auch Euch

hier
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hier eine unverſiegbare Quelle des Troſtes und der GOtt ergebenſten Beruhigung.
Der HERR ſey Euer Theil, darum entſchließet Jhr euch heute aufs neue, darum
wollt Jhr auf ihn hoffen. Wie erbaulich ſind jene Feuer-und BrandPredigten, die
Greiffenbergs Lehrer nach jenen ſchrecklichen Branden, oft noch unter Schutthauffen
geha ten, und in dieſer Abſicht will auch ich ietzt naher mit Euch reden ec.

Evangelium am Feſte Michaelis, Matth. 18,1. 11, c.
Mit dieſem Evangelio will ich diejenigen Worte verbinden, die ſchon oft jene ſel.

Lehrer Euren Vorfahren nach Feuersbrunſten zum Gegenſtande ihrer erweckenden
heilſamen Betrachtungen genommen haben:

Amos z, 6. und 7, 4.
Esrchet den HErrn, ſo werdet ihr leben, daß nicht ein Feuer

uberhand nehme, das da verzehre, und Riemand loſchen
moge. Und ſiehe, der HErr HErr rief dem Feuer, damit
zu ſtrafen.

Laß Deinen Segen auf uns rubn, uns Deint Wege wallen,
Und lehre Du uns ſelber tbun nach Deinem Woblgefallen:

n nſer heutiges Feſt-Evangelium iſt fur uns auch deswegen vorzuglich, weil unſerL wir ahnlich
u gottlicher Heiland, JEſus Chriſtus, uns Kinder zum Vorbilde darſtellet, denen

konnen. Er redet auch von Engeln, welche GOTT zum Schutze ſeiner From—
men ſendet, ſeine Befehle auszurichten Aber er hat auch Mittel, die Menſchen
zu ſtrafen, und darunter konnen wir das Feuer vorzuglich rechnen. Dieſes ſonſt
wohlthatige Element, ohne welches die Welt und die menſchliche Geſellſchaft nicht
beſtehen wurde, dient zugleich auch dazu, die iminer weiſen und gutigen Abſichten des
Allerhochſten auszufuhren. GOtt drohte damit durch ſeinen Knecht Amos, den ſorg
loſen und unbußfertigen Jſraeliten, und insbeſondere wurden ſie ein ſchrecklich Erd—
beben erfahren, welches durch das unterirrdiſche Feuer entſtund. Die WVerwuſtungen
des Feuers ſollten ſie als ſinnliche und GOtts-vergeßne Menſchen auffordern, aufs
neue den HErrn zu ſuchen, und ſo wurden ſie leben, ſie wurden aufs neue Beweiſe

der Treue und Furſorge GOttes erfahren.
Laßt auch uns mit einander jetzt deswegen erwagen:

Wie tromme Chriſten, welche GOCT mit Feuer heimge
4

koönnen.
iucht, ſich wiederum ſeines Wohlgefallens verſichern

J. Suchet den HErrn erinnert der hellige Prophet die Juden, wenn
ſie ſich aufs neue der Gnade ihres EOttes verſichern wollten.

y02 Wie?
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H9GWwöie? wie ſollen wir den HErrn ſuchen? Er iſt ja nicht fern von einem jeglichen
unter uns, in ihm leben, weben und ſind wir ſa Act. 17, 27 Finden wir ihn
denn nicht in der ganzen Natur? Saat es uns nicht der Morgen des Fruhlings, wie
der Himmel, wenn er mit ſchwarzen Gewitter-Wolken umzogen; ſaat es uns nicht
das ſanfte Sauſeln des Abend-Windes, wie der Sturm, wenn er ſchrecklich daher
braußt? GOtt iſt groß und majeſtatiſch, wenn ſeine Blitze leuchten, die furchtbaren
Donner einher rollen, und die Waſſerfluthen rauſchen.

Allenthalben finden wir Jhn, wenn wir ihn ſuchen, und insbeſondere in ſeinem

heiligen Worte. Hier ruffen uns immer ſeine Knechte und auch Amos zu: Suchet
den HERRN. Weerdet ihr ihn aber vergeſſen, werdet ihr fuhlloß bey ſeinen Ermun—
terungen ſeyn: ſo wird er dem Feuer ruffen, damit zu ſtrafen. O wie viele Menſchen,
ja Chriſten, ſind es, die, ob ſie GOtt gleich allenthalben fuhlen und finden mochten,
gleichgultig gegen ihn umher wandeln, und in offenbaren Werken der Bosheit und der
Finſterniß leben. JEſus Chriſtus hat uns am liebenswurdigſten ſeinen Vater, als
den GOtt der Liebe vorgeſtellt, und hier durfen wir ihn ſuchen, wir werden ihn gewiß
finden als den, der uns ewig beglucken will.

Wer ſoll aber den HERRN ſuchen? Alle Menſchen Ohne GOtt ſind wir
nichts. Er iſt der Schopfer und Erhalter aller Dinge, und Welten ſind Staub vor
ihm. Der Furſt und der Bettler hangen von ihm ab. Ohn ihn vermogen wir nicht
einen Augenblick zu ſeyn, nicht einen Pulsſchlag in unſren Adern, nicht einen Athem
zug Und wir wir ſollten ihn nicht ſuchen?

Diejenigen vorzuglich, die GOtt mit Feuer heimgeſucht, ſollen ihn ſuchen.
Auch der fromme, der rechtſchanne. Chriſt, erfabrt oft gleiche Leiden und Widerwartig—
keiten mit dem Gottloſen. So muß er auch Hunger mit den Seinen leiden, wenn
allgemeine Theurung ſich ausbreitet, wenn der Krieg ſein Elend mit ſich fuhrt, wenn
der Hagel oft ſeine hoffnungsvollen Saaten darnieder ſchlagt, wenn Feuer allgemein
wird, auch da brennt ſein Haus ab, wie die Wohnung des Gottesverachterss
Aber was thut dann der Chriſt? Er ſucht den HErrn Er demuthiget ſich vor
GOtt Horr, ſagt er, mit jenem frommen Dulder, du haſt mir mein Verm
gen wieder genommen, und du findeſt es fur gut, mirs zu entziehn, vielleicht habe ichs
nicht deinen wohlwollenden Abſichren gemäaß angewandt; vielleicht hienge ich mein
Herz noch zu ſehr ans Irrdiſche, und Du ſollteſt doch der großte Gegenſtänd meiner
Liebe und Verehrung ſeyn, ja vielleicht was du ſonſt noch mehr dadurch zu meinem
Beſten beytragen willſt? Der fromme Wetungluckte fleht ihn, den Allmachtigen, um

ſeinen gnadenvollen Schutz an, in der gewiſſen Erwartung, daß er ſeine Verheiſſung
an ihm erfullen werde, ihn zu erhoren, wofur er ihn auch dankbar preißt. Sein Ver—
trauen auf den Beyſtand ſeines allmachtigen und gutigen Vaters im Himmel iſt eben
ſo unerſchuttbar, als ſein Wunſch und Vorſatz aufrichtig iſt, dem GOtt zum Wohl
gefallen zu leben, der ihn ſo gnadig errettet hat.

II. So



-II. So werdet ihr leben. Dies iſt die heilfame Folge, wenn wir den
HERRN ſuchen, welches uns ſowohl Amos verſichert, als auch die Erfahrung be—
ſtatiget. Wie? leben wir nicht alle? Erſchuf, erhalt und begluckt GOtt nicht alle
ſoine Geſchopfe? Alles in der Natur lebt; die Pflanze wachſt, die Blume duftet, der.
junge Wogel ſchreyt nicht vergebens nach ſeinem Futter, und der Hirſch nach einer fri—

ſchen Waſſerquelle.
Menſchen leben, das heißt: Sie genießen unendlich viel Gutes, und ſollen es mit

lebhaften Bewußtſeyn aus der gutigen Hand ihres Erhalters und miit dankbarer Freu—
de aenießen. Wenn der heilige Prophet ſagt: So werdet ihr leben, ſo will er ſie
von der erneuernden Gnade GOttes und ſeines Wohlgefallens verſichern, und deswegen
ſagt auch der Fromme mit dem Pſalmiſten 723: HERR, wenn ich nur dich habe, ſo
frage ich nichts nach Himmel und Erde, und du biſt doch unter allen auch noch ſo
furchtbaren Begebenheiten meines Lebens, GOtt allezeit meines Herzens Troſt und
mein Theil. So beruhigen ſich auch diejenigen, welche der HErr mit Feuer heimge—

ſucht hat, und ihm doch kindlichſt vertrauen. Es iſt vom. HErrn geſchehen, denn wo
iſt ein Ungluck, das der HErr nicht wiſſe, ſagt Amos 3, und der Pſalmiſt: Feuer, Hagel,

Schnee, Dampf und Sturmwinde muſſen ſein Wort ausrichten, und ich bin der HErr,
der ſolches thut. GOCTd aber zeigt fich auch wieder als der Barmherizige und Allauti—
ge, und ſcheint er auch die Seinen eine Weile zu verlaſſen, ſo blickt er ſie deſto gnaden
voller wieder an, und errettet ſie oft auf eine wunderbare, ihnen oft ſelbſt unbegreifliche

Weiſe. Unter Gebeth und Vertrauen zu GOtt, unter Arbeit und Fleiß bauen ſie ihre
Wohnungen auf, und erhalten faſt tagliche Beweiſe des Segens ihres ſorgenden Va
ters im Himmel, welcher ſie noch mit himmliſchen Guthern in Chriſto erfreuet, und ihnen
Schatze in einer beſſern Welt vorenthalt, die weder Motten noch der Roſt frißt, die

weeder konnen entwandt, noch vom Feuer verzehret werden.
 Nun, meine chriſtlichen Zuhorer, nun mochte ich noch herzlich gerne mit Euch

reden. Welcher Michaelis-Tag! o Greiffenberg, vergiß ihn nie! Jhr hattet euch dem
Schutze GOttes und ſeiner heiligen Engel anempfohlen, ihr lagt in eurem erſten Schla

fe, als euch 2 auf 12 Uhr die Sturm-Glocke aus eurem angſtlichen Schlummer weckte.
Welch eine Nacht, und ehe die Morgenrothe hervorbrach, lagen ſchon 116 Hauſer eurer
Stadt, das Malz-und Brauhaus und 2 Thor-Hauſer in der Aſche. Welche Angſt!
welch Wehklagen! Mutter griffen nach ihren Sauglingen. Der Krapke zitterte.

Greiße bebten, und ſammleten ihre letzten Krafte, um nicht in den einſturzenden Hau—
ſern, in der wutenden Flamme zu verderben. Wie vielen unter euch ward unſer Nie
derwieſa ein Zoar. Suchet den HErrn, demuthiget euch vor ihm; der Gottloſe

laſſe von ſeinem Wege, und der Uebelthater ſeine Gedanken, und bekehre ſichzum HErrn,
ſo werdet ihr leben. Wie viele unter euch kamen mir faſt zuvor, wenn ich euch tro—
ſten wollte, und ſagten, mit chriſtlicher Ergebung in den gottlchen Willen: Der HErr
hats uns gegeben, der HErr hats uns wieder genommen, ſein Name werde auch ietzt
von uns kindlichſt geprieſen.

y0 3 Wem
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Wem hattet Jhr dieſe Ruhe der Seele, dieſe Gelaſſenheit in eurem Ungluck und

dieſen Troſt unter euren Leiden zu danken? Jſt es nicht GOtt, der euch durch ſein heilig
Evangelium beruffen hat, und welches auch lindernden Balſam in eure geſchlagenen
Wunden floßte? Auf Euch ruhe der Segen eures GOttes vielfach! Jhr aber,
die ihr vom Feuer verſchont geblieben ſeyd, haltet jene Verungluckten nicht fur Sunder
vor allen, weil ſie das erlitten, vielmehr denket an den Ausſpruch unſers gottlichen Hei—
landes: Jch ſage, nein, ſondern ſo ihr euch nicht beſſert, ſo werdet ihr alle auch
alſo umkommen, Luc. 13, 3. Suchet vielmehr den Bedrangten menſchenfreundlich
beyzuſtehen; brechet ihnen euer Brod, herberget ſie, und trocknet ihnen die Thranen des
Kummiers, ſo wird auch euch Lohn und Erbarmung an jenem Tage der Vergeltung
erwarten. Wirf aber, geliebtes Greiffenberg, auch an dem heutigen Tage einen
Blick auf die bangen Tage deiner guten Vorfahren zuruck. Erwage ihre Noth, ſo
wirſt du lebhafter erkennen, und ruhmen muſſen, wie groß die Gute, Treue und Barm
herzigkeit deines GOttes iſt. Jch will Euch deswegen einige merkwurdige traurige
Umſtande jener langſt verfloßnen Zeiten anfuhren, um euer Vertrauen auf GOtt im
mer mehr zu ſtarken, und Euch zum Danke und Beruhigung lebhafter zu ermuntern.

Greiffenberg, Eure geliebte Stadt, welche nach alten Urkunden, ſchon im 1rten

—D—erfahren. 1472 brandte ſie ganz aus, und in 25 Jahren wutete ſo in ihr die Peſt, daß
nur 12 Lebendeubrig blieben. Am Pfingſt-Dienſtage, den 20 May 160z, gieng Abends
um 8 Uhr am Ringe ein Feuer auf, wo bey der geweſenen Durre die ganze Stadt in
nerhalb ihrer Mauern, (ein Bad-Stubgen ausgenommen, worinnen ein Kranker lag,)
66 Hauſer in der Vorſtadt, und zo Scheunen, beyde Kirchen und Pfarrhofe, Rath
haus, Schule und 2 Malz Hauſer in einigen Stunden in der Aſche lagen. Die erſte
Predigt ward den folgenden Sonntag auf dem GOttes-Acker, dort, wo jene Geang
ſtigten friedlich ſchlummern, unter einer vom Feuer halb verſengten und halb grunenden
Linde gehalten, und man ermahnte in 24 Predigten uber die Klagelieder Jeremia, zur
Buſſe und Rechiſchaffenheit, und verſicherte die Abgebrandten der göttlichen Barm—
herzigkeit. Erſt nach 2o Jahren ward es bekannt, daß das Feuer durch einen fremden
Mordbrenner war angelegt worden, und weil er an beygebrachtem Gift im Gefangniſſe
ſchrecklich ſtarb, ward durch deſſen Wittwe und 3 Sohne eine neue Feuers-Gluth er—
regt, welche die arme Stadt den 3t Oct. rs24, Vormittags um ro Uhrzu einem Aſchen
Haufen wieder umwandelte, und in den folgenden Jahren durch die Peſt 2oo Menſchen
hinſtarben. Doch kein Jahr war fur Greiffenberg ſchrecklicher, als das 163aſte.
Den gten Julü, als den aten Sonnt. nach Trinitatis, zwiſchen 9 und 10 Uhr zundeten
es kaiſerl. Croaten an 3 verſchiedenen Orten an, als eben 220oo Schweden im An
marſche waren, wodurch 1o7 Wohnungen innerhalb, und 110 auſerhaib den Mauern,
beyde Kirchen und Pfarrhofe, das Rathhaus, die Schule, 2 Malz- und 3 Brauhauſer,
und 37 Scheunen darnieder gebrannt, und der Schade auf 2 Tonnen Goldes geſchatzt

ward.



[â 7ward. Groſſer konnte die Noth kaum werden, mit einer Hand loſchten ſie, und mit
der andern mußten ſie ſich gegen die Wuth der Feinde wehren, welche ihnen noch das
wenig Gerettete unmenſchlich raubten. Da war, wie dort Jeſaias ſagt 51, 19. 20.
Verſtohrung, Schaden, Hünger und Schwerdt, wer ſollte dich troſten? Deine
Kinder waren verſchmachtet, ſie lagen auf allen Gaſſen. Abgebrannt, geplundert,
ohne Zufuhr und Unterſtutzung unter abwechſelnden feindlichen Kriegern, oft ihres Le—
bens nicht ſicher, breitete ſich Elend, Hunger und Seuchen aus. Jn 4 Monathen
drauf brañten wieder zoo feindliche Reuter 2 Wohnhauſer auf der Neuſtadt, 16 Scheu
nen, und die groſſe Muhle mit Getreide-WVorrath ab, da die kleine Muhle 1613 gleiches
Schickſal erſahren. Noch ehe ſich dieſes ſchreckliche Jahr ſchloß, wurden dieſe Be—
drangte, die unter Hutten und Schutthaufen ſich kaum vor der Strenge der Wit—
terung, fur Hunger und andrer Noth ſchutzen konnten, aufs neue durch unmenſchliche
Soldaten geangſtiget, welche wieder 27 Hauſer, 3 Scheunen und das Zittauer Thor
niederſengten, und noch mit iooo Thalern befriedigt werden mußten.

Denket hierzu die Verwuſtungen des zojahrigen Krieges, und die Entfernung ihret
treuen evangeliſchen Prediger, die ihre Hirtenſtabe in Wanderſtabe verwandeln muß
ten, und die jene Geangſtigte unter Thranen und Jammer uber die Grenje begleiteten,
weil ſie von ihnen waren getroſtet und in ihren Drangſalen mit himmliſchem Troſte er
quicket worden. Faſt anderthalb hundert Jahr iſt kein Feuer unter euch ſo verwuſtend
geweſen, auſer daß durch einen Wetterſtrahl 1681, den 1o Junii um 1Uhr 16 Scheu
nen vorm Laubaner Thore angezundet wurden. Jhr habt auch ſchon Kriege, Theu—
rung, nahrloſe Zeiten und ander Ungemach erfahren, aber nicht wahr, traufelte GOtt
in den Kelch der Leiden, den ihr ſchmecktet, nicht auch immer Tropfen des Troſtes und
der ſuſſeſten Beruhigung? Wie bangſam war Euch, als ein Wetterſtrahl den 12 Aug.
1756 euren Rathsthurm traf? welches auch ſchon einmalden 19 Nov. 1699 geſchehen
war. Wie beſorgt waret Jhr ſchon einigemal um euer theuer erworbnes Heiligthum
in Niederwieſa, als einigemal in der Nahe Feuer entſtand, und GOtt ſelbſt jenen
Blitzſtrahl in daſſelbe den  Aug. 1673 ſo gnadig ableitete? Denket an jenen Donner
ſchlag, den 21 Junii vorigen Jahres, der bey Euch einſchlug, und weder zundete, noch
todtlich beſchadigte. Der heutige Tag und die kommende Nacht wird Euch in euren
Nachkommen noch ſpat unvergeßlich bleiben. Faſt alle ſchlummerten in der Nacht,
als ſich der 29ſte September von dem ſolgenden Tage trennte, und in den letztern Mi—
nuten deſſelben jenes ſchreckliche Feuer aufgieng. Welcher Morgen unter Angſt und
Thranen, welche Tage des Jammerns und Wehklagens! Aber auch welche Wohltha
ten unter den Zuchtigungen des HErrn! Kein Sturmwind, kein Krieg, und welche
ſchone Herbſt-Tage! Jhr fandet, als Abgebrennte, alle und bald Wohnungen, und
welche Gutthaten an Brod und Nahrungs-Mitteln, an Kleidungen und an Gelde!?
Nahe und Ferne, Hohe und Niedere gaben euch thatige Beweiſe ihres guten Herzens,
und eure Dank-Thranen ſind jenen menſchenfreundlichen Chriſten eine Saat, deren
Erndte ihnen bevorſteht. Der Beytrag zur BrandSteuer fiel ſonſt vielen unter euch

oft



 4 v S ueue Aoft ſchwer, aber wie wohl thut euch ietzt ihre Hulfe. Euer guter Landes-Vater, (betet 5 2*
7—

fur Seine koſtbaren Lebens-Tage!) macht euch ein ſolch konigliches Gnaden-Geſchenke. 5
Denket an die Erleichterung des Bauholzes, des wohlthatigen Grafens von Schaf—
gotſch. Heil Seinem erlauchten Hauſe!

Ja, wer kann die Gutthaten alle zahlen, die Euch offentlich und insgeheim, auch
ganz unbekannt erwieſen worden. Schon ein Jahr voruber! freylich unter man
chen Kummerniſſen und Unannehmlichkeiten, aber auch fuhlloß und undankbar ware ue

der, der nicht auch die Gute des HErrn, ſeine Treue und Barmherzigkeit innigſt ruh—
men wollte. Wie viele konnten in ihren Hauſern wohnen bleiben, deren Dacher nur
gelitten, und welche ſichere und bequemere Wohnungen werdet Jhr nun erhalten.Mochte doch Euch in dieſelben erneuertes Vertrauen zu GOtt, Glaube zu ſeiner vater  e

Uicchen Furſorge und ein neues heiliges Leben begleiten. Mochtet Jhr doch ſtets denHErrn ſuchen, und ihn auch finden, ſo werdet Jhr Euch, da er Euch heimgeſucht hat, 1e
auch ſeines gottlichen Wohlgefallens und Segens gewiß verſichern konnen; und ſo wirder auch nicht mehr dem Feuer und andern Plagen ruffen, damit zu ſtrafen, ſondern S4

Gutes und Barmherzigkeit Euch vaterlich erweiſen, und ſeine Treue u
werden laſſen. Wunſchet mit mir, nach dem 122 Pſalm, Greiffenbe
geliebten Land-Gemeinden Gluck! Es muſſe wohlgehen denen, die D
muſſe Friede ſeyn inwendig in Deinen Mauern, und Gluck in Deinen P
meiner Bruder und Freunde willen, will ich Dir Friede wunſchen; u
willen des HErrn, unſers GOttes, um des Volkes willen, das der HErr
let hat, will ich Dein Beſtes ſuchen. Wuiſſet aber auch endlich, daß C
ſtillen und ſeligen Wohnungen des Friedens, in dem Lande derer durch

ſtum vollendeten Gerechten gewiß erwarten, wo Euch unnambare S

freuen werden.
Jch will Dich all mein Lebenlang,

G. GOCTT! von nun an cehren,
man ſoll, o GGTTI dein'n Kobgeſang
An allen Orten horen.
Mein ganzes Herz ermuntte ſich!
Mein Geiſt und Leib erfreue dichl
Gebt unſerm GOit die Ehbre.




	Predigt am Michaelis-Tage 1784, wegen des vorm Jahr in Greiffenberg entstandenen großen Brandes, gehalten von M. Samuel Gottfried Weißig Evangel. Predigers an der Schlesisch-Sächsischen Grenz-Kirche zu Niederwiesa bey Greiffenberg
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